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an Motiven und Figuren“ (ebd.). Als Elemente, Motive 
und Themen arbeitet sie diese spezifische Ästhetik 
anhand von Vergangenheit, Medien, Orten, Monstern, 
Wiederkehr und Ambiguität heraus. Medien sind ihr 
deshalb wichtig, weil sie Gothic Cinema als intermediales 
Phänomen sieht.
Im Folgenden gibt sie in drei Kapiteln einen historischen 
Überblick von 1896 bis zur Jetztzeit. Im deutschen 
Expressionismus der 1920er-Jahre sieht sie ebenso frühe 
Formen wie im Schauerroman und in Spukgeschichten. 
Sie zeichnet den Weg der Schauergeschichten von der 
Literatur und dem Film ins Fernsehen nach, lässt auch 
Queer Gothic und Body Gothic nicht unerwähnt. Auch 
die Schwarze Romantik des 19. und frühen 20. Jahrhun-
derts zählt sie zum Gothic Cinema. Im 21. Jahrhundert 
gibt es ein Revival von Vampiren und Zombies, die 
vermehrt in Fernsehserien einziehen. Elemente des 
Gothics sind mittlerweile im Mainstream-Kino angekom-
men, wie sich auch in den Filmen von Tim Burton zeigt. 
Fernsehen und Streaming sind die Heimat des Gothics 
geworden. Im letzten Teil des Buches behandelt Rein 
sehr detailliert die Serien The Haunting of Hill House 
von 2018, Dracula von 2020 und Crimson Peak von 
2015.
Katharina Rein ist ein wunderbares Buch gelungen, das 
viele Illustrationen aufweist. Sie hat dem Gothic Cinema 
den Weg in die Film-, Kultur- und Medienwissenschaft 
geebnet. Die Lektüre ist außerdem allen, die sich gerne 
gruseln, nachhaltig empfohlen.
 Prof. i. R. Dr. Lothar Mikos

4. 
Sascha Mamczak: 
Science-Fiction. 100 Seiten. Ditzingen 2021: Reclam. 
100 Seiten, 10,00 Euro

Science-Fiction
Sascha Mamczak, der Autor des 100-seitigen Einfüh-
rungsbändchens zur Science-Fiction in Literatur und 
Film, betreut die renommierte Science-Fiction-Sektion 
des Heyne-Verlags und kann daher zweifellos einige 
inspirierende fachliche Überlegungen zu diesem Phäno-
men liefern. Als Genre lässt er Science-Fiction nur 
eingeschränkt gelten, obwohl einige der erfolgreichsten 
Filme und Serien der letzten Jahre das nahelegen. Ihm 
geht es um Science-Fiction als eine grundsätzliche 
Reflexion von Gegenwart und Gesellschaft – und deren 
Wurzeln finden sich bereits in der Antike. Obwohl utopi-
sche und dystopische Modelle seit Jahrhunderten in der 
Literatur auftauchen, ist Science- Fiction ein Phänomen 
der Moderne. Als Genrebegriff wird Science-Fiction erst 
in den 1920er-Jahren im Kontext der „pulp fiction“ 
eta bliert. Im Kino wird sie zunächst in Filmserials der 
1930er-Jahre populär, bis in den 1950er-Jahren eine 

Science-Fiction-Welle von Invasionsfilmen politische 
Realität spiegelt. Erst mit 2001: Odyssee im Weltraum 
(1968) und Star Wars (1977) steigerte sich die Populari-
tät von Science-Fiction weltweit. Heute ist es ein Modus 
der Weltwahrnehmung und -reflexion. Aus seiner 
Gesamtdarstellung gewinnt Mamczak eine Grundstruk-
tur des Science-Fiction-Narrativs: 1. die Konfrontation 
mit dem bislang Unbekannten, 2. die Veränderung der 
Koordinaten, welche die Wirklichkeit rekonfiguriert, und 
3. nach der Rekonfiguration ist alles neu denkbar, nichts 
ist wie zuvor. Es gibt keine Rückkehr in die gewohnte 
Welt. „Alles verändert sich im Laufe einer Science-
Fiction- Geschichte. Oder alles hat sich bereits verändert, 
wenn die Geschichte beginnt. Das zentrale Merkmal der 
Science-Fiction ist der Zusammenprall unserer Realität 
mit einer anderen Realität: einem neuen Himmelskörper, 
einer außerirdischen Lebensform, einer künstlichen 
Intelligenz oder – einem fliegenden Auto“ (S. 23). Der 
vorliegende kleine Band liefert spannende Impulse, über 
diese Zusammenhänge nachzudenken. 
 Prof. Dr. Marcus Stiglegger

5. 
Wolf-Rüdiger Wagner: 
Die Entstehung der Mediengesellschaft. 100 Medien-
geschichten aus dem 19. Jahrhundert. Bielefeld 2021: 
transcript. 408 Seiten, 45,00 Euro

Die Entstehung der Mediengesellschaft
Die Mediengeschichte des 19. Jahrhunderts, das in 
Europa und – hier – in Deutschland als das der „Ent-
stehung der Mediengeschichte“ gilt, anhand von  
„100 ausgewählten Mediengeschichten“ zu illustrieren 
und zu exemplifizieren, ist nicht nur eine originelle, 
sondern auch eine arbeitsaufwendige Idee. Denn 
Wolf-Rüdiger Wagner, bekannter Medienpädagoge aus 
Niedersachsen, schöpft diese Mediengeschichten aus-
schließlich aus (digitalisierten) Originalquellen, die er 
ausgiebig zitiert und mit zeitgenössischen Abbildungen 
bereichert. Allerdings ignoriert er weitgehend analyti-
sche Befunde, die anderswo zusammengetragen wurden. 
Die meist kurzen Mosaiken rücken damit sehr eng an die 
jeweiligen Zeitläufte heran, aber ergeben kaum Zusam-
menhänge und Erklärungen. 
Denn Wagner rekurriert auf einen (sehr) weiten Medien-
begriff, der Apparate und Techniken der „Generierung, 
Dokumentierung, Bearbeitung, Distribution und Kom-
munikation von Wissen“ (S. 11) umfasst, also nicht nur 
Zeitungen und Zeitschriften, Druckerpresse und Lino-
type-Setzmaschine, Mikroskop, Fotografie, Telegrafie, 
Teleskop, Telefon, Filmkamera und Vorführapparat, 
sondern auch Geräte der Spektralanalyse, Sternen-
karten, technische Zeichnungen, Messgeräte wie das 
Heliotrop, mechanische Musikinstrumente u. a. m. Die 
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